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Strategische Leitgedanken:  

Vierjahresplanung 
 

Hauptziele der Schulen von Brig-Glis: 

Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 

Thema Ziele  
2005 - 2008 

Einschätzung der Schuldi-
rektion bezüglich Umset-

zung 

Vorgesehene Ziele  
2009 - 2012 

 Februar 2005 Januar 2009 April 2009 

Ein Leitbild für die 
Schulen von Brig-Glis 
erarbeiten 

� Was ist uns wichtig? Für was wollen 
wir einstehen?  

� Welches ist unser (pädagogischer) 
Konsens?  

� Welche Grundhaltungen stehen hin-
ter unserem Handeln, unserem Ver-
halten? (Schulethos) 

�   Pragmatische Leitlinien definie-
ren, um auf wiederkehrende Si-
tuationen besser reagieren zu 
können 

�   alle Partner in die Diskussion 
einbeziehen 

 

� Im Organisationsstatut wurden 
Führungsgrundsätze festgelegt, 
welche für alle an der Schule Han-
delnden gültig sind. In diesen Pro-
zess waren alle Beteiligten einge-
bunden. 

� Es wurde eine Arbeitsgruppe „Bil-
dung und Nachhaltigkeit“ eingesetzt, 
welche pragmatische Handlungs-
muster entwerfen soll für wiederkeh-
rende Ansprüche von aussen und 
innen. 

� Das Organisationsstatut und die 
darin enthaltenen Führungsgrund-
sätze im Schulalltag umsetzen 

� Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe 
„Bildung und Nachhaltigkeit“ prüfen; 
darin enthaltene Empfehlungen um-
setzen und entsprechende Mass-
nahmen einleiten. 

� Pädagogischer Konsens auf Stufen 
und in Fachschaften anstreben 

� Die Trennung von Lehrervertretung 
und Schulleitung auf Primarschul-
stufe überdenken 
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Rahmenbedingungen 

Rahmenbedingungen bieten, die es den 
Lehrpersonen erlauben, sich optimal auf 
ihre Kernaufgabe  - das Unterrichten - 
zu konzentrieren: 

� Qualität der Infrastruktur in allen 
Bereichen sichern 

� Pädagogische, organisatorische und 
administrative Unterstützung durch 
ein motiviertes Schulleitungsteam 
bieten 

� Die kontinuierliche Verbesserung 
und Instandhaltung der Infrastruktur 
in allen Schulhäusern und – anlagen 
wurde konsequent angewendet 

� Das  Schulleitungsteams wurde 
durch einen Schulleiter Orientie-
rungsschule (50%)ergänzt. 

� Ein neuer Vertrag unter den Regio-
nalgemeinden sorgt für klare Kom-
petenzregelungen:  

� Infrastruktur OS = Regionalge-
meinden 

� Schulbetrieb OS = Stadtgemein-
de Brig-Glis 

Rahmenbedingungen bieten, die es den 
Lehrpersonen erlauben, sich optimal auf 
ihre Kernaufgabe  - das Unterrichten - 
zu konzentrieren: 

� Qualität der Infrastruktur in allen 
Bereichen sichern 

� Pädagogische, organisatorische und 
administrative Unterstützung durch 
ein motiviertes Schulleitungsteam 
bieten 

� Elektronische Wandtafeln ersetzen 
bzw. ergänzen die herkömmlichen 

� Ausserschulische Angebote gezielt 
in Abhängigkeit mit dem Lehrplan 
umsetzen 

Pädagogik 

Pädagogische Grundsätze einer guten 
Schule einhalten: 

� Die Schülerinnen und Schüler för-
derorientiert und Stärken optimie-
rend unterrichten  

� Sich an die Vorgaben des Lehrplans 
und der Lernziele halten und sich 
dabei auf wesentliche Inhalte kon-
zentrieren 

� Offene und nachvollziehbare Beur-
teilungen vornehmen (Transparenz) 

� Vertikale und horizontale Abspra-
chen treffen (Kohärenz) 

 

� Übergabegespräche wurden institu-
tionalisiert  

� Kindergarten – 1. Primarschule: 
gemeinsamer Austausch 

� Primarschule – Primarschule: 
Gespräch mit Checkliste 

� Primarschule - Orientierungs-
schule: gemeinsames Treffen 

� Notenvergleiche auf Primarschulstu-
fe tragen zur Transparenz bei 

Pädagogische Grundsätze einer guten 
Schule einhalten: 

� Die Schülerinnen und Schüler för-
derorientiert und Stärken optimie-
rend unterrichten  

� Sich an die Vorgaben des Lehrplans 
und der Lernziele halten und sich 
dabei auf wesentliche Inhalte kon-
zentrieren 

� Offene und nachvollziehbare Beur-
teilungen vornehmen (Transparenz) 

� Vertikale und horizontale Abspra-
chen treffen (Kohärenz) 

� Übergabegespräche professionali-
sieren 

 



 

  Seite 3 von 7 

 

Unterrichtsqualität 

Die Unterrichtsqualität mittels verschie-
dener Instrumente und Massnahmen 
sichern:  

� Schriftlich formulierte Rückmeldun-
gen über die Schulbesuche der SK-
Mitglieder schaffen Vertrauen und 
Verbindlichkeit 

� Selbst- und Fremdevaluationen, so-
wie die Möglichkeit zur gegenseiti-
gen Hospitation tragen zur Quali-
tätsentwicklung bei. 

� Die Zusammenarbeit innerhalb der 
Stufen bzw. der Fachschaften ist 
verbindlich 

 

� Rückmeldungen mittels schriftlichem 
Rückmeldebogen sind auf allen Stu-
fen (beide Schulkommissionen) um-
gesetzt. 

� Die Zusammenarbeit innerhalb der 
Stufen bzw. Fachschaften funktio-
niert gut bis sehr gut. Es sind vielfäl-
tige und intensive Zusammenar-
beitsformen umgesetzt. 

� Der Zweijahres-Rhythmus bei der 
Klassenführung ist auf allen Stufen 
umgesetzt. 

 

Die Unterrichtsqualität mittels verschie-
dener Instrumente und Massnahmen 
sichern:  

� Schulbesuche durch die Direktions-
mitglieder und Schulleiter ergänzen 
die Besuche der Schulkommission 
und des Inspektorats. 

� Schriftlich formulierte Rückmeldun-
gen über die Schulbesuche der SK-
Mitglieder schaffen Vertrauen und 
Verbindlichkeit 

� Selbst- und Fremdevaluationen, so-
wie die Möglichkeit zur gegenseiti-
gen Hospitation tragen zur Quali-
tätsentwicklung bei. 

� Die Zusammenarbeit innerhalb der 
Stufen bzw. der Fachschaften ist 
verbindlich. 

� Klassen werden grundsätzlich zwei 
Jahre hintereinander durch dieselbe 
Klassenlehrperson begleitet. 

� Die diversen Anstrengungen zur 
Qualitätssicherung sollen gemäss 
Organisationsstatut in einem Quali-
tätsevaluationskonzept festgehalten 
werden. 
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Schulform, Schulorga-
nisation 

Die Diskussion um geeignete Schulfor-
men und -organisationen auf allen Stu-
fen intensiv weiter führen: 

� Hilfs- und Sonderschulmassnahmen 
in der Primar- und Orientierungs-
schule überprüfen 

� Entscheidung bezüglich Niveau – 
oder Abteilungsunterricht auf Stufe 
Orientierungsschule herbeiführen 

� Harmonisierung der Unterrichtszei-
ten anstreben 

� Zur Einführung von Schulformen mit 
Tagesstrukturen Hand bieten 

 

� Die Dezentrale Sonderschule auf 
Stufe Primar- und Orientierungs-
schule ist umgesetzt. 

� Entsprechende Anträge für verbes-
serte Rahmenbedingungen (Kon-
zepterarbeitung DEZSO) sind beim 
DEKS eingereicht. 

� Die Harmonisierung der Unterrichts-
zeiten ist umgesetzt; alle Kinder 
(KIGA bis OS) können grundsätzlich 
von denselben Zeiten profitieren. 

� Ein Blockzeitenkonzept ist installiert 
und stösst bei der Lehrerschaft auf 
breite Akzeptanz. Eine Evaluation 
bei Eltern wird durch das Inspektorat 
herbeigeführt. 

� Die offene Tagesschule ist in Zu-
sammenarbeit mit dem Verein „Rin-
gelreija“ eingeführt. 

� Der Entscheid „Niveaus oder Abtei-
lungen“ auf Stufe OS wurde bei In-
angriffnahme der neuen Gesetzge-
bung OS bewusst fallen gelassen. 

 

Die Diskussion um geeignete Schulfor-
men und -organisationen auf allen Stu-
fen intensiv weiter führen: 

� Ganztagesstrukturen (Blockzeiten, 
Tagesschule) laufend den gesell-
schaftlichen Bedürfnissen anpas-
sen. 

� Die neue Gesetzgebung der Orien-
tierungsschule kritisch konstruktiv 
begleiten und daraus resultierende 
Massnahmen ableiten und umset-
zen. 

� Die pädagogische Integration der 
Schulkinder fördern und entspre-
chende Ressourcen beantragen. 

� Die Vorlehrklasse weiter führen. 

� Die Schulen in Brigerbad und Gam-
sen nur dann weiterführen, wenn 
pädagogisch, organisatorisch und 
finanziell vernünftige Lösungen, die 
der Gesamtschule dienen, vorlie-
gen. 

� In unseren Schulen das Label 
„Sportschulen“ anstreben 
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Sozialarbeit,  
Sozialpädagogik 

Die Lehrpersonen in schwierigen Situa-
tionen mit sozial auffälligen Schülerin-
nen und Schülern unterstützen:  

� Geeignete Massnahmen prüfen – 
Anträge formulieren - umsetzen 

� Schulsozialarbeit / Sozialpädagogik 
in Zusammenarbeit mit umliegenden 
Gemeinden einführen 

 

� Ein „case management“ wird durch 
die Schuldirektion (Schuldirektor 
Stellvertreter) auf allen Stufen sicher 
gestellt. Diesbezüglich besteht ein 
grosser Handlungsbedarf, der die 
Kapazitäten der Schulleitung über-
steigt.. 

� In Zusammenarbeit mit Naters bzw. 
der agglo wird die Einführung von 
Schulsozialarbeit geprüft. Zwei 
Schulleiter machen im Rahmen ihrer 
Ausbildung entsprechende Grundla-
genarbeit. 

� Im Voranschlag der Gemeinde für 
2009 ist ein entsprechender Bud-
getposten aufgeführt. 

 

Die Lehrpersonen in schwierigen Situa-
tionen mit sozial auffälligen Schülerin-
nen und Schülern unterstützen:  

� Abklärungen bezüglich Schulsozial-
arbeit intensivieren.  

� Schulsozialarbeit einführen. 

� Die kantonalen Massnahmen (An-
schlussklasse, …) angepasst nut-
zen. 

Personalfragen 

Im Hinblick darauf, dass die Schülerzah-
len abnehmen, den Fragen des Perso-
nals hohe Aufmerksamkeit schenken: 

� Personalplanung den sich verän-
dernden Situationen anpassen 

� Hohe Mitarbeitermotivation erhalten   

� Betriebsklima auf allen Stufen si-
chern / verbessern 

 

� Trotz einer ausserordentlichen Ab-
nahme der Schülerzahlen mussten 
keine Entlassungen vorgenommen 
werden. Mit natürliche Abgängen, 
sowie der Nichterneuerung der be-
fristeten Anstellung  von „Kleinpen-
sen“ konnte die Situation überbrückt 
werden.  

� Kriterien bezüglich der Anstellungs-
verhältnisse sorgen für Klarheit. 

� Das Betriebsklima an der OS hat 
sich durch das Organisationsstatut 
verbunden mit der Einsetzung eines 
Schulleiters verbessert. 

Im Hinblick darauf, dass die Schülerzah-
len weiter abnehmen, den Fragen des 
Personals hohe Aufmerksamkeit schen-
ken: 

� Personalplanung den sich verän-
dernden Situationen anpassen.  

� Stufengerecht ausgebildetes Perso-
nal rekrutieren - insbesondere auf 
OS-Stufe. 

� Hohe Mitarbeitermotivation erhalten, 
indem die Stärken und Ressourcen 
jedes Einzelnen unterstützt und ge-
fördert werden 
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Weiterbildung 

Die Kompetenz der Lehrpersonen durch 
gezielte interne Weiterbildungsangebote 
erhöhen: 

� Schwerpunkt: Umgang mit sozial 
auffälligen Schülerinnen und Schü-
lern 

� Weitere Kursangebote aufgrund der 
individuellen Portfolios und der Be-
dürfnisse der Schule 

 

� Die Weiterbildung war geprägt durch 
die Vorgaben des Kantons.  

� Der Schuldirektor hat die Ausbildung 
zum Schulleiter abgeschlossen; die 
übrigen Schulleiter sind derzeit in 
Ausbildung. 

� Die Primarlehrperson soll weiterhin 
„Generalist“ bleiben können. Des-
halb ist geforderte Weiterbildung je-
weils unter diesem Aspekt zu beur-
teilen.   

� Die Anforderungen an die Lehrper-
son bezüglich Weiterbildung (ICT, 
Passepartout, …) müssen einerseits 
der Qualitätssicherung dienen und 
andrerseits das Personal nicht über-
fordern. 
 

Kontakt: Schule und 
Eltern 

Mittels Umfragen die Bedürfnisse der 
Zusammenarbeit Eltern-Schule ermit-
teln, Massnahmen ableiten und umset-
zen; vor allem bezüglich … 

� … Information / Kommunikation 

� … Einbezug / Mitarbeit / Abgren-
zung 

� … Verantwortung bezüglich Erzie-
hung 

� … Wahrnehmung der Schule durch 
die  Eltern 

 

� Systematisch wurden Elternabende 
bei den Schwellen von einer Stufe 
zur anderen durchgeführt. 

� Ein Konzept bezüglich der Eltern-
partizipation mit Rahmenrichtlinien 
ist ausgearbeitet und durch die 
Schulkommission in Kraft gesetzt 
worden.  

� Die Mindeststandards sind in Erar-
beitung. 

� Das Konzept der Elternpartizipation 
im Alltag umsetzen. 

� Die Mindeststandards zur Elternpar-
tizipation mit der Lehrerschaft erar-
beiten und in der Folge periodisch 
hinterfragen und anpassen lassen. 

� Ausländische Eltern von Schulkin-
dern gezielt und in ihrer Mutterspra-
che informieren. 

� Die Bedürfnisse der Eltern in Erfah-
rung bringen und abzuleitende 
Massnahmen in den Schulalltag ein-
fliessen lassen 
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Informationskonzept 

Das Informationskonzept mit der Einfüh-
rung eines internetgestützten Handbu-
ches erweitern und abrunden:  

� Zusammenführung aller wichtigen 
Unterlagen unserer Schulen  

� Diese Unterlagen den SK-
Mitgliedern und den Lehrpersonen 
zugänglich machen 

 

� Das Intranet (Handbuch) mit allen 
wichtigen Unterlagen der Schule ist 
installiert und für Lehrpersonal und 
Behörden zugänglich. 

Das Informationskonzept der Schule 
periodisch hinterfragen und anpassen:  

� Homepage, BRIGGA, Intranet, … 

� Die Information nach aussen proak-
tiv angehen 

Weitere Schwerpunkte 

� Kulturelle und sportliche Anliegen 
fördern  

� Die ICT-Konzepte in den Schulen 
weiter führen und den neuen Ent-
wicklungen und Anforderungen an-
passen 

� Die Klassen mit Französisch spre-
chenden Schülerinnen und Schülern 
in der Orientierungsschule beibehal-
ten / diesbezüglich interne Syner-
gien noch effizienter nutzen  

� Sich gegenüber Neuerungen nicht 
verschliessen, aber darauf bedacht 
sein, unnötigen Aktionismus zu 
vermeiden 

 

� Das Projekt „Alle auf die Piste“ ist 
auf Primarschulstufe umgesetzt 

� Die Aktion „Schule bewegt - beweg-
te Schule“ wird durch eine perma-
nente Arbeitsgruppe aktiv unter-
stützt und in den Schulen auf vielfäl-
tige Weise umgesetzt 

� Die ICT-Konzepte wurden in enger 
Zusammenarbeit mit dem ICT-
Administrator der Gemeinde neu 
ausgerichtet 

� Ein Konzept für das 9. Schuljahr 
(Schüler aus dem Unterwallis) wur-
de entwickelt und in Kraft gesetzt 

� Das Projekt „Alle auf die Piste“ auf 
allen Stufen weiter führen  

� Die ICT-Konzepte in den Schulen 
stärken und den neuen Entwicklun-
gen und Anforderungen anpassen 

� Die Klassen mit Französisch spre-
chenden Schülerinnen und Schülern 
in der Orientierungsschule beibehal-
ten und diesbezüglich interne Syn-
ergien noch effizienter nutzen  

� Sich gegenüber Neuerungen nicht 
verschliessen, aber darauf bedacht 
sein, unnötigen Aktionismus zu 
vermeiden 

� Den freiwilligen Schulsport fördern 

� Die Einführung einer Englisch spra-
chigen Klasse/Schule prüfen 
 

 


